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Berlin, vom 16. October. — Der heutige Tag, 
an welchem JJ. KK. HH. der Prinz und die Prin⸗ 
eſſin Albrecht Ihren Einzug in die Hiefige Reſidenz 
bieten, war fuͤr die Bewohner derſelben ein Tag der 
groͤßten Freude. 

JJ. KK. HH. waren heute Morgen von Potsdam 
in Charlottenburg eingetroffen und von dort aus fand 
der feierliche Einzug in folgender Ordnung ſtatt: 

1) Ein Züg Garde⸗Uhlanen; 2) ein Koͤnigl. ſechs⸗ 
ſpänniger Wagen, in welchem ſich der Hofmarſchall 
Sr. K. H. des Prinzen, General⸗Major v. Stockhau⸗ 
ſen, und der Kavalier J. K. H. der Prinzeſſin, Kam⸗ 
merherr Graf v. Pückler, befanden; 3) zwei dergleichen 
mit den Koͤnigl. Kammerherren, Frhrn. von Oelßen, 
v. Arnim, Graf v. Lottum und v. d. Reck; 4) ein 
dergleichen mit dem Koͤnigl. Schloß Hauptmann, Grafen 
v. Wartensleben; 5) eine halbe Eskadron Garde du. 
Corps; 6) Sr. Koͤnigl. Maj. Staatswagen mit acht 


Pferden beſpannt, in welchem das neuvermaͤhlte Hohe 


Paar den Fonds einnahmen, ruͤckwaͤrts aber Ihrer K. 


H. Ober⸗Hofmeiſterin, Gräfin v. Meuron, ſaß; 7) eine 


gr Eskadron Garde du Corps; 8) ein ſechsſpaͤnniger 
Wagen mit den Hofdamen Ihrer K. H., Gröfin 
v. Schlippenbach und Fräulein v. Jasmund; 9) ein 
dergleichen mit den Adſutanten Sr. K. H. des Pr in⸗ 
zen, Capitain Graf v. Schlieſſen und Lieutenant von 
Reitzenſtein; 10) ein Zug Garde⸗Uhlanen. 

Auf der linken Seite des Koͤnigl. achtſpaͤnnigen Wa⸗ 
gens ritt der Commandeur der denſelben begleitenden 
vierten Eskadron Garde du Corps. Dieſe Eskadron 
ward bei den ſogenannten Puppen im Thiergarten 
durch die dritte abgeloͤſt, bei welcher ſich der Comman⸗ 
dant von Berlin, General, Lieutenant v. Tippelskirch, 
befand, der von da an zur rechten Seite des Wagens 
ritt. Als Hoͤchſtdieſelben am Thore ankamen, wurden 
72 Schuͤſſe abgefeuert. Der Zug ging auf der rechten 


— 


e Scheich 


Seite der Linden durch das Portal No. 5 des Koͤnigl. 
Schloſſes bis vor die Wendeltreppe, welcher gegenuͤber 
eine Compagnie der Garde aufmarſchirt war. JJ. 
KK. HH. wurden unten an der Wendeltreppe von den 
Prinzen des Koͤnigl. Hauſes und von dem Hofſtaat 
empfangen, und, unter Vortretung dieſes letztern, in 
die Zimmer Friedrichs I. gefuͤhrt, in welchen die Ger 
nerale, die nicht im Dienſt befindlichen Militairperſonen 
und die Behoͤrden, ſo wie die Damen aus der Stadt 
verſammelt waren. j 3 


Se. Excell. der Koͤnigl. Polniſche Diviſions⸗General 
Rautenſtrauch, iſt von Warſchau, und der Kaiſerl. 
Oeſterreichiſche Kabinets-Courier Renard, von Wien 
hier angekommen. . f 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Mintſter am Koͤnigl. Spaniſchen Hofe, von Lieber⸗ 
mann, iſt nach Madrid, und der Kammerherr außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter an 


verſchiedenen Hoͤfen und freien Staͤdten des noͤrdlichen 


Deutſchlands, Graf v. Maltzan, nach Hamburg, 
hier abgereiſt. 


Bei der am 15ten, 16ten und 18ten d. M. ge⸗ 
ſchehenen Ziehung der vierten Klaſſe 62ſter Koͤnigl. 
Klaſſen-Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rthfr. 
auf No. 36563; die näaͤchſtfolgenden 2 Gewinne zu 
4000 Rthlr. fielen auf No. 29135 und 68975; 3 Ge⸗ 
winne zu 2000 Rthlr. auf No. 9620 28364 und 
61,150; 4 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf No. 20316 
54062 70456 und 77282; 5 Gewinne zu 600 Rthlr, 
auf No. 1582 57360 67723 76235 und 81286; 
10 Gewinne zu 500 Rthlr. auf No. 6594 7788 23064 
25251 26866 39029 40461 48214 62663 und 715323 
25 Gewinne zu 200 Rthlr. auf No. 1139 2024 
8601 14369 18598 19304 19578 24185 29064 
30639 32785 33602 35980 36057 39259 41353 
53321 56537 72780 74270 74364 74825 78697 
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79100 und 84373; 50 Gewinne zu 100 Nthlr. auf 
No. 296 9093 9576 10755 13526 14356 15174 
13638 17876 18460 18707 19429 23749 27536 
27702 30478 30923 33158 33656 33724 37431 
43044 46933 48588 49135 49191 51044 53854 
54918 59049 61891 62702 64047 67382 69144 
72136 72469 73124 76588 78505 78664 79332 
79949 80362 80653 82993 84659 85593 87378 
und 88005. Der Anfang dieſer Ziehung der Ö5ten 
Klaſſe diefer Lotterie iſt auf den 16. November d. J. 
feſtgeſetzt. 

4 Deut ſchlan d. 

Man meldet aus Frankfurt vom 11. October: „Vor, 
geſtern und geſtern waren in Hanau wieder unruhige 
Auftritte, welche aber keinen Erfolg hatten und gleich 
wieder beruhigt waren. Die Gegenden von Gelnhau⸗ 
ſen, Schluͤchtern, Merholz, Steinau, ſind zwar ruhig 
aber keinesweges ſicher, da die 
Gaͤhrung allgemein iſt, und Nachts Tauſende zuſam⸗ 
men ſich finden, von denen am Tage keine Spur mehr 
zu ſehen iſt. Die Beamten der Gegenden befinden 
ſich noch alle in Hanau, da fie in ihren Amtsſitzen 
nicht ſicher find; die Gemeinden regieren ſich einſtwei⸗ 
len ſelbſt, und ſuchen ſich durch die Buͤrgergarde zu 
ſchützep. Dem Vernehmen nach wird von Seiten des 


Bundestages eine allgemeine Maßregel zur Steuer der 


Unruhen angeordnet. 


r u n E e 1 . 
Paris, vom 10. October. — Geſtern Mittag 
empfing der König im Thronſgale die Deputation »der 
Wahlkammer, welche die in der vorgeſtrigen Abend 


ſitzung votirte Adreſſe an Se. Majeſtaͤt zu überreichen 


die Ehre hatte. Saͤmmtliche Miniſter waren gegen⸗ 
wärtig und befanden ſich zur Rechten und Linken des 
Thrones, auf deſſen Stufen der Herzog von Orleans 
fand. Nachdem der Präfident der Deputirtenkammer 
die Adreſſe verleſen, ertheilten Se. Majeſtaͤt folgende 
Antwort: „Mit großer Zufriedenheit empfange ich die 
Adreſſe, die Sie mir ſo eben uͤberreichen. Schon 
lange hegte ich den Wunſch, den Sie darin ausſpre— 
chen, in meinem Herzen. In meiner Jugend war ich 
ein Zeuge des furchtbaren mit der Anwendung der 
Todesſtrafe auf polstifche Vergehen getriebenen Miß⸗ 
brauchs und aller Uebel, die fuͤr Frankreich wie fuͤr 
die Menſchheit daraus erwachſen ſind; die Abſchaffung 
derſelben iſt daher. mein beftändiger und lebhafter 
Wunſch geweſen. Die Erinnerung an dieſe Zeit des 
Unheils und die ſchmerzlichen Gefühle, die mich über 
mannen, wenn ich daran zurückdenfe, find Ihnen ſichere 
Buͤrgen dafur, daß ich mich beeilen werde, Ihnen einen 
Ihren Wuͤnſchen entſprechenden Geſetzentwurf vorlegen 
zu laſſen. Was meine Wuͤnſche betrifft, ſo werden ſie 
erſt dann vollſtaͤndig erfüllt ſeyn, wenn wir alle Stra 
fen und Haͤrten „ denen der gegenwärtige Zuſtand der 
Geſellſchaft widerſtrebt, aus Unſerer Geſetzgebung ver: 


bannt haben.“ Nüchſtdem ertheilten Se. Majeſtaͤt 


dem Fuͤrſten von Caſteleicala eine Privataudienz, in 


welcher dieſer ſein neues Beglaubigungsſchreiben als 


koͤnigl. ſieilianiſcher Botſchafter am hi 5 
uͤbeteichen die Ehre hatte. n 

Der Admiral Duperre hatte vorgeſtern eine Private 
audienz beim Könige, welchem er durch den Marines 
ei: wurde, 

ie Pairskammer wird fih, wie man glaubt, e 
nächſten Dienſtag wieder verſammeln, An die 1205 
von der Deputirtenkammer angenommenen Geſetzent⸗ 
wuͤrfe in Empfang zu nehmon. 

Der Temps bemerkt, daß in der letzten Sitzung 
der Pairskammer der Herzog von Orleans von dem 
den Prinzen von Gebluͤte zukommenden Rechte, an der 
Abſtimmung Theil zu nehmen, wenn fie auch das fuͤr 
die anderen Pairs zum Stimmen erforderliche Alter 
noch nicht erreicht haben, keinen Gebrauch gemacht 
habe. Das genannte Blatt will daraus ſchließ en, daß 
der Herzog auch in dem Prozeſſe gegen die Miniſter 
75 als ich 145 werde. 

ranzoͤſiſche Blätter bemerken: Eine je 
Probe wird uns bald Gelegenheit geben, 25 Er 
Lage kennen zu lernen. Hundert und dreißig Erwaͤhlun⸗ 
gen werden vorgenommen werden, um etwa 30 De— 
putirte, welche Staatsdiener geworden ſind, und SO 
ſolche, die wegen Ungiltigkeit der Wahl, oder wegen 
Verweigerung des Eides aus der Kammer entfernt 
wurden, zu erſetzen. In welchem Sinne werden dieſe 
Wiedererwaͤhlungen vorgenommen werden? Da die 
Ropaliſten beſiegt find, fo wird die herrſchende Mei 
nung ſich zwiſchen der miniſteriellen und der revolutios 
nairen Partei theilen. Wird die neue Wahlordnung, 
welche das Alter der Wahlmaͤnner und der Deputirten 
heruntergeſetzt, und den Beweis des einjährigen Ber 
ſitzes von Grundſtuͤcken, von Seiten der Wahlmaͤnner 
von 25 Jahren, und der Abgeordneten von 30, aufs 
gehoben hat, den Repraͤſentanten der Revolution Vor⸗ 
theil gewaͤhren? oder wird der Schrecken, den Frank⸗ 
reich erfahren hat, indem es die Seenen von SI wie 
der erſcheinen ließ, den Maͤnnern des linken Centrums 
und den Stationairen das Uebergewicht verſchaffen? 
Dieß if eine Frage, welche in 14 Tagen geloͤſt wer⸗ 
den und über die Exiſtenz des Miniſteriums und viel⸗ 
leicht ſogar die der Regierung ſelbſt entſcheiden wird. 

Der Marquis von Santo Amaro, der mit einer 
außerordentlichen Miſſion des Kaiſers von Braſilien 
an den hieſigen, ſo wie an den engl. Hof, beauftragt 
war, iſt nunmehr zum Geſandten der braſilianiſchen 
Regierung bei der proviſoriſchen Regentſchaft auf der 
Inſel Terceira ernannt worden. Zum Geſandten der 
ſelben Regentſchaft beim kaiſerl. Hofe zu Rio, Janeiro 
iſt der Graf von Sabugal ernannt und als ſolcher be; 
reits von demſelben anerkannt worden. 

Der Miniſter des Innern hat den Praͤfekten in 
einem Rundſchreiben angezeigt, daß es in Erwartung 
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eines neuen Geſetzes uber die Bildung der General 
und Bezirks⸗Conſeils von Wichtigkeit ſey, zur proviſo⸗ 
riſchen Reorganiſation dieſer Corporationen durch Auss 
füllung der entſtandenen Lacken zu ſchreiten. Was die 
General⸗Conſeils betreffe, fo ſey vornehmlich die Art 
der Eintheilung des Departements in Bezirke, die 
Größe der Bevölkerung und der Betrag der direkten 
Steuern in den verſchiedenen Bezirken von den Praͤ⸗ 
fekten zu beruͤckſichtigen, um jedem Bezirke die der Ge⸗ 
rechtigkeit entſprechende und fuͤr den Schutz Aller, 
nothwendige Anzahl von Vertretern in dieſen General: 
Conſeils zu ſichern. Beim Vorſchlagen der Kandidaten 
für die in den Conſeils erledigten Stellen, muͤſſe übris 
gens jeder Geiſt der Parteilichkeit und der Ausſchließung 
verbannt werden. Die Praͤfekten ſollen Männer aus 
den verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft, Grundbe— 
ſitzer, Fabrikanten, Kaufleute, Juriſten, Aerzte und 
Gelehrten vorſchlagen und beſonders darauf Ruͤckſicht 
nehmen, daß die Geſinnungen der Mitglieder dieſer 
Conſeils mit den Geſinnungen der Einwohner im Eins 
klange ſtehen muͤſſen. 

Aus Havana ſind hier Briefe bis zum 11. Auguſt 
eingegangen, welche jetzt bekannt gewordene Details 
uͤber die letzte Verſchwoͤrung enthalten. Einer der 
Verſchwornen, Namens Solis, dem das Leben geſchenkt 
worden iſt, hat alle ſeine Mitſchuldigen und den Plan 
der Verſchwoͤrung angegeden. Von den 500 Ange⸗ 
klagten ſind 5 zum Tode und mehrere zu zehnjaͤhriger 
Galeerenſtrafe verurtheilt worden- Unter den Mit⸗ 


gliedern befinden ſich mehrere reiche und angeſehene 


Einwohner, Rechtsgelehrte und europaͤiſche Ofſiziere; 
die Mehrzahl der Verſchwornen bildeten jedoch Maͤnner 
aus den niederen Klaſſen der Geſellſchaft. 
Dien neueſten Nachrichten von der fpanifchen Grenze 
zufolge, ſind die dort verſammelten ausgewanderten 
Spanier im Begriff, in das ſpaniſche Gebiet einzu⸗ 
rücken. Der Oberſt Chacon und mehrere andere Offi⸗ 
ziere vom Generalſtabe des Grafen Espafia find zu 
den Inſurgenten uͤbergegangen. 
Der National meldet: „Florenz, ſonſt die frird⸗ 
lichſte aller italieniſchen Städte, iſt vor Kurzem der 
auplatz eines ſonderbaren Ereigniſſes geweſen, das 
große Unordnungen haͤtte veranlaſſen können. Einige 
fteiheitliebende Ausländer durchzogen drei Stunden lang 
mit einer dreifarbigen Fahne, unter Vortritt zweier 
Trommelſchlaͤger, die Hauptſtraßen der Stadt. Die 
werke Einwohnerſchaft gerieth in Bewegung; die Hand⸗ 
A verließen ihre Werfftätten, die Künftler ihre 
Jebetez und die Mußiggänger ihre Wohnungen. 
— n fragte, woher dieſe dreifarbige Fahne kom; 
Eine M was der Zweck dieſer Zuſammenrottung ſey. 
Eine Menge Neugieriger vergroͤßerte den Zug, der ſich 
von dem Thore San Gallo nach dem Thore delle Cas⸗ 
eine bewegte. Auf der Piazza del Granduea machten 
der Fahnenträger und die ibn umgebende Menge eine 
kurze Zeit unter der dieſen Platz ſchmuͤckenden Reiter⸗ 


—— 


ſtatue Halt. Bei der Ankunft am Thore delle Caseine 
verſchwanden plotzlich der Fahnentraͤger mit ſeiner 


Fahne, die Tambours und die Ausländer, welche den 


Zug gebildet hatten, und der Auflauf zerſtreute ſich 
ohne Dazwiſchenkunft der bewaffneten Gewalt. Alle 
Nachforſchungen der Polizei, den Fahnenträger und die 
Trommelſchläger ausfindig zu machen, find vergeblich 
geweſen. Eines der zahlreichen Landhaͤuſer vor dem 
Thore delle Caseine ſcheint den Urhebern dieſes Aben⸗ 
theuers zum Schlupfwinkel gedient zu haben. Kein 
feindlicher Ruf gegen den Großherzog ließ ſich während 
des Auflaufs vernehmen. Die Abweſenheit der groß⸗ 
herzoglichen Familie und der auf ihren Landſitzen ver⸗ 
weilenden Miniſter ſcheint die erſte Veranlaſſung zu 
dieſem Ereigniß gegeben zu haben.““ 


S pan i e n. 

Madrid, vom ZOften September. — Der König 
faͤhrt, mit der Koͤnigin, in und außer halb der Stadt, 
ohne alle andere Begleitung, als der eines Reitknechts 
ſpatzieren. Ganz kurzlich ließen JJ. MM. bei dem 
Spatziergange las Delicias halten, um den Uebungen 
des 5. Linien⸗Regiments, das im Feuer exereirte, zur 
zuſehen. Als am andern Tage der Oberſt dieſes Re⸗ 
giments den Anſchlag der K. Freiwilligen erfuhr, rief 
er aus: „der König ſoll mir nur Befehl geben, und 
ich will das Volk bald entwaffnen!“ { 

Hr. v. St. Prieſt ift zum Granden erfter Klaffe 
ernannt worden. Die Angelegenheiten der Geſandt⸗ 
ſchaft werden morgen dem Kanzler des franzoͤſiſchen 
Eonfulats, Hrn. Ehampeaux, übergeben. Seit einigen 
Tagen ſpricht man von der Verabſchiedung des Kriegsmi⸗ 
niſters Zambrano und der Entlaſſung der Miniſter 
Ballaſteros und Salazar: von Allem dieſem iſt indeß 


noch nichts offiziell. Es ſcheint gewiß zu ſeyn, daß 


der ehemalige Guerillas⸗Anfuͤhrer el Locho, den man 
nach Madrid berufen hatte, in Ciudad real eine Com- 
pagnie Freiwilliger angeworben hat, um gegen die Con⸗ 
ſtitutionellen loszubrechen, ſobald dieſe es wagen ſoll⸗ 
ten, das Haupt zu erheben. 


Die Maßregeln, welche die ſogenannte proviſoriſche 


Regierung der Inſurgenten ergreift, fangen au, bei 
dem Miniſterium Beſorgniſſe zu erregen, und die Ber 


ſtuͤrzung deſſelben iſt durch eine Verfügung noch ver“ 


mehrt worden, welche von der proviſoriſchen Regent⸗ 


ſchaft hatte erlaſſen werden ſollen und wonach die 


faͤmmtlichen Anleihen, welche man in der Zukunft zu 
machen fuͤr gut finden wuͤrde, ſo wie alle neue Aus⸗ 


gaben immetwährender Rente, für null und nichtig 


erklärt: werden ſollten. Da die ſpaniſchen Finanziers 


die ſpan. Fonds in Paris bisher nur dadurch hielten, 
daß fir alle halbe Jahre neue Renten ausgaben, ſo 


wird dieſe Maßregel ihren Entwuͤrfen ſehr hinderlich 
ſeyn und in der Folge kein Capitaliſt mehr etwas eis 


ner Regierung leihen wollen, welche mit ihren Finan⸗ 


zen ſo geſtellt iſt. Auf der andern Seite wird aber 
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dieſe Erklärung dazu dienen, die Inhaber der alten 
Vales reales zu beruhigen, da es in dieſer Verfügung 
wird ausgeſprochen werden, daß man ſie anerkenne. 
Das in Umlauf befindliche Capital der K. Anleihe iſt 
bekannt, da 6 Serien deſſelben bereits eingeloͤſt wor⸗ 
den ſind. Eben ſo kennt man das Capital der immer⸗ 
waͤhrenden Rente durch die offiziellen Bekanntmachun⸗ 
gen, welche ſich alle drei Monate im Moniteur befin⸗ 
den, ſo wie das, was man von der ſogenannten Ho⸗ 
peſchen Anleihe in jene umgewandelt hat. 

Die 29 Perſonen, welche der Unter-Polizei⸗Inten⸗ 
dant in Madrid, Zorillo, hier als Verſchwoͤrer hatte 
verhaften laſſen, weil ſie außerhalb des Thores von 
Alcalä in einem Wirthshauſe Fettdaͤrme gegeſſen hat— 
ten, find von dem Rath von Caſtilien freigeſprochen 
worden, und hat dieſer zugleich erklaͤrt, daß ſie wegen 
des Schadenerſatzes, Zinſen und dergl. den Intendan⸗ 
ten gerichtlich zu belangen ermaͤchtiget wären. — Einem 
Briefe aus Barcelona zufolge war der Gen. Bour— 
mont daſelbſt gelandet und hatte am folgenden Mors 
gen ſeine Reiſe nach Madrid fortſetzen wollen. Er 
wird, von einem Augenblick zum andern, hier erwartet. 

In dieſem Augenblick gehen folgende Nachrichten 
ein. Der Unter-Polizei⸗Intendant von Madrid, Zorillo, 
ſoll verbannt worden ſeyn. An feine Stelle iſt einſt⸗ 
weilen Hr. Doncel, ein Stellvertreter des Corregidors, 

kommen. In dieſer Nacht find mehrere Leute ver; 
Kate worden, worunter der Befehlshaber der royaliſti⸗ 
ſchen Freiwilligen, Villamil, Hr. Cabia, ein Offizier 
vom Generalſtaabe dieſes Corps, der Staatsrath Erro 
und der Erzbiſchof von Toledo. Ein Richter und ein 
Gerichtsſchreiber ſind heute mit Sr. Eminenz, unter 
ſtarker Bedeckung, abgegangen, um die Papiere des 
Erzbiſchofs in Beſchlag zu nehmen. So ſagt man 
auch beſtimmt, daß der Pater Cirilo vom Hofe ver⸗ 
bannt ſey. Man weiß, daß der General-Capitain von 
Sevilla die k. Freiwilligen daſelbſt hat entwaſſnen 
laſſen: der aus dem noͤrdlichen Spanien eingetroffene 
Courier bringt die Nachricht mit, daß der General 
Capitain in Burgos fi zu einer ähnlichen Maßregel 
genoͤthigt geſehen habe. Allen Beſorgniſſen, zu welchen 
dieſes Corps Veranlaſſung giebt, ungeachtet, glaubt 
man dennoch, daß morgen, als am 1. October (dem 
Tage, wo der König aus Cadix zuruͤckkam), die k. Frei⸗ 
willigen den Dienſt im Pallaſt verſehen werden. Ju— 
deſſen enthalten weder die Gaceta, noch das Diario, 
wie es ſonſt herkoͤmmlich iſt, die Anzeige davon. 

Es brechen hier mehrere ziemlich bedeutende Ban— 
kerutte aus. Es ſcheint, daß die Operation mit den 
Vales einigen Privatleuten bedeutende Summen ge 
koſtet habe, während einige religioͤſe Körperfchaften 
dabei ſehr gewonnen haben ſollen, indem dieſe, ſobald 
die Vales nur etwas in die Höhe gingen, ſich ihrer 
entledigten. Heute wurden gar keine Geſchaͤfte mehr 
darin gemacht, ja ſie find auf den Courszettel- nicht 
einmal verzeichnet, 
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Parifer Blätter enthalten nachſtehende Privat- 
nachrichten aus Madrid vom 30. . — 7 
Regierung hat in Folge der Entdeckung der Karliſti⸗ 
ſchen Ver ſchwoͤrung energiſche Maßregeln getroffen. 
Die Verſchwornen hatten, wie es ſcheint, unter Ande⸗ 
rem die Abſicht, die Kaſerne der Koͤnigl. Freiwilligen 
zu Pferde in Brand zu ſtecken und dann die conſtitu⸗ 
tionel Geſinnten dieſer Brandlegung zu beſchuldigen. 
In der verwichenen Nacht ſind 72 Perſonen, wornun⸗ 
ter mehrere von hohem Stande, verhaftet worden; die 
bedeutendſten ſind folgende: der geweſene Franziskaner⸗ 
General Pater Cirilo Alameda, Grande erſter Klaſſe, 
der ehemalige Finanz⸗Director, Pio Elizalde, der vor⸗ 
malige Finanz⸗Miniſter Erro, der Erzbiſchof von To⸗ 
ledo, Kardinal Inguanzo, der geiſtliche Vorſteher des 
hieſigen Hospitiums, der Befehlshaber der Königlichen 
Freiwilligen der Hauptſtadt, Oberſt Villamil, der. ges 
weiene General-Polizei⸗Intendant des Koͤnigreichs, Rus 
fino Gonzalez, ein Domherr des Kapite s von Murcia, 
der Abbé von Saint⸗Martin, Herr Zalamanca u. A. m. 
Viele der verhafteten Perſonen haben ſchon in der Carliſti⸗ 
ſchen Verſchwoͤrung die im J. 1828 in Catalonien ausbrach 
eine Rolle geſpielt. Die Verhaftungen fanden auf Be⸗ 
fehl des neuen Subdelegaten der Polizei, Doncel, 
ſtatt; der bisherige, Zorilla, iſt ſeit geſtern ſeines 
Amtes entſetzt worden. Die Verſchworenen ſind nach 
ihrem Range und dem Maaße ihrer Schuld ſogleich 
theils zur Verbannung aus der Hauptſtadt, theils zur 
Verweiſung nach den Kanariſchen Inſeln, Havana und 
Porto-Rico, einige aber zu langjaͤhrigem Gefaͤngniß 
verurtheilt. Während dieſer Verhaftungen waren 4000 
Mann Truppen von der hieſigen Garniſon auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Hauptſtadt aufgeſtellt, um jede 
aufrühreriſche Bewegung der Königl. Freiwilligen zu 
unterdruͤcken. Alle Wachtpoſten der Hauptſtadt ſind 
ſeitdem verdoppelt worden. — Die beiden Miniſter 
Calomarde und Zambrauo find nahe daran geweſen, 
die Gunſt des Koͤnigs zu verlieren und entlaſſen zu 
werden. Ferdinand VII. ließ alle 5 Miniſter vor ſich 
rufen und erklaͤrte den genannten beiden Mitgliedern 
des Kabinets in Gegenwart der ubrigen, er ſpreche 
ihnen jetzt zum letzten Male den ausdruͤcklichen Wunſch 
aus, daß fie ſich mit ihren Kollegen mehr in Eins 
klang der Geſinnungen ſetzen moͤchten. Die Herren 
Balleſteros, Salmon und Salazar wiederholten ihr 
ee Sele welches abermals zuruͤckgewieſen 
wurde. 


St. Sebaſtian, vom Zten October. — Man ver: 
ſichert, daß 2 Bataillone der K. Garde unverzuͤglich 
aus der Umgegend von Madrid aufbrechen ſollen, um 
unſere Stadt zu beſetzen: ſo große Beſorgniß hat man, 
ſie den Linientruppen anzuvertrauen. Die Provinzial⸗ 
regimenter von Burgos und Logrono, fo wie eine 
Schwadron Reiterei haben die Provinz Guipuczoa ber 
ſetzt. Biscaya will 3 Dat. koͤnigl. Freiwilligen aus⸗ 


täften. — Vorgeſtern war der Vicekönig von Navarra 
in Bera. > f 
3 or tu al 

Liſſabon, vom 26ſten September. — Die Ver⸗ 
haftungen dauern hier ununterbrochen fort. Täglich 
kommen Couriere aus Spanien an: einer der letzten, 
welche einget offen ſind, ſoll eine Depeſche mitgebracht 
haben, des Inhalts, daß es der ſpan. Regierung 
durchaus unmöglich ſey, der unſrigen zu Huͤlfe zu 
kommen, welche, im Fall eines allgemeinen Aufſtandes, 
nur auf ihre eigenen Huͤlfsquellen Ruͤckſicht nehmen 
muͤſſe. — Das Papiergeld hat gegenwaͤrtig nur das 

Drittheil ſeines Werths. Die Geruͤchte von einer 
Amneſtie, einem Miniſterwechſel und der Anerkennung 
D. Miguels von Seiten Englands verbreiten ſich 
abermals. — Es iſt jetzt ganz beſtimmt, daß D. 
Miguel feinem Geſchaͤftstraͤger in Paris Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben fuͤr die neue Regierung zugeſchickt hat. 
Spanien hat nämlich zu dieſem Schritt gerathen, zu 
den Hr. v. St. Prieſt, der ehemalige franz. Geſandte, 
den Hof veranlaßt haben ſoll. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 12. October. — In der 
heutigen Staats⸗Courant befinden ſich drei Koͤnig⸗ 
liche Beſchluͤſſe. Der erſte enthält die vorbereitenden 
Beſtimmungen wegen eines etwa noͤthig werdenden 
Aufrufs des Landſturms. Demzufolge ſoll zuvoͤrderſt 
zur Vervollſtaͤndigung des erſten Aufgebots der dienſt⸗ 
thuenden Schuttereien (bewaffneten Buͤrger⸗Compagnieen) 
eine Anzahl von zwar verheiratheten jedoch kinderloſen 
Männern dieſer Schuttereien ausgehoben und dem er— 
ſten Aufgebot hinzugefügt werden. Naͤchſtdem ſoll auch 
das erſte Aufgebot der nicht dienſtihuenden Schutte⸗ 
reien zuſammenberufen werden; dieſe, ſo wie das zweite 
und dritte Aufgebot ſaͤmmtlicher Schuttereien, ſollen ſo— 
dann fo bald als möglich gewaffnet und die erſten Auf⸗ 
gebote auch uniformirt werden. Das erſte Aufgebot 
ſoll ſich in den Waffen Üben, um noͤthigenfalls in das 
ſtehende Heer zur Vertheidigung des Vaterlandes ein⸗ 
zutreten; das zweite Aufgebot exereirt einmal woͤchent⸗ 
lich, und zwar ſoviel als noͤthig iſt, um in ſeinen 
Wohnorten die oͤffentliche Ruhe aufrecht erhalten zu 
koͤnnen. Das dritte Aufgebot wird zwar fuͤr jetzt noch 
nicht exereiren, jedoch ſoll es das zweite fo viel als 
moͤglich im Dienſte zur Aufrechthaltung der Ruhe ums 
terftüßen. 

Der zweite Könige. Beſchluß betrifft die Beſtrafung 
derjenigen, die durch oͤffentliche Geſpraͤche, Ausrufun— 
gen, Auſſteckung von rebelliſchen Abzeichen, Sammlun⸗ 
gen und Vorſchuſſen von Geld für die ſuͤdlichen In⸗ 
ſurgenten den Aufſtand im Suͤden beguͤnſtigen wuͤrden. 
— Der dritte Beſchluß endlich bezieht ſich auf die 
kuͤnftige Verſorgung u. ſ. w. derjenigen Beamten, die 
mit in das Feld ziehen wollen, fo wie überhaupt der 
Freiwilligen, die in den Kriegsdienſt eintreten wollen. 
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einige Militair⸗Perſonen aus den Garniſonen 
der ſuͤdlichen Provinzen ſich in Folge der dortigen Un⸗ 
ruhen nach den noͤrdlichen Provinzen des Reiches be⸗ 
geben haben, fo hat das Kriegs⸗Miniſterium den Pro⸗ 
vinzial Behoͤrden befohlen, dieſelben in den naͤchſtgelege⸗ 
nen Garniſonen unterzubringen. 

In mehreren Platzen von Weſtflandern, namentlich 
zu Brügge, haben ſich viele Klagen Aber Anmaßungen 
und Gewaltthaͤtigkeiten der bewaffneten Bürger Garden 
erhoben. In letztgenannter Stadt hatten dieſelben 
eine Bekanntmachung der ſtaͤdtiſchen Behörde zur Folge, 


worin die Gardiſten zur Beobachtung ihrer Pflichten 


ermahnt werden. 
Die Staats- Courant äußert: „Obſchon der bes 


tuͤchtigte Courrier des Pays-Bas ſich ſelbſt als die 


Belgiſche Regierungs Zeitung angekuͤndigt hatte, ſcheint 
er doch keinesweges mit allen Handlungen der Perſo⸗ 
nen, die jetzt dort die obere Autorität ausüben, zufrie⸗ 
den zu ſeyn. Er beſchwert ſich wenigſtens daruͤber, 
daß die proviſoriſche Regierung die Belgiſchen Provin⸗ 
zen noch nicht beſtimmt als unabhängigen Staat erklärt 
habe und ſelbſt in dem Beſchluſſe vom Aten d. M. 
nur anzeige, daß dies erſt ſpaͤter ſtattfinden ſolle. Der 
Belge hingegen heißt dieſes Verfahreu ſehr gut und 
ſucht zu erörtern, daß die proviſoriſche Regierung nicht 
die Befugniß beſitze, uͤber die Unabhängigkeit Belgiens 
und die Regierung dieſes Landes einen beſtimmten Be⸗ 
ſchluß zu faſſen, da uͤber ſolche wichtige Punkte der 
Wille des Volkes eingeholt werden muͤſſe, der aber 
nicht kundgegeben werden konne, fo lange noch die Pros 
vinzen Limburg und Antwerpen, ſo wie das Großher⸗ 
zogthum Luxemburg, der Autorität der Holländiſchen 
Regierung gehorſamten.“ > 


Im Advertentie⸗Blad lieſt man: „Der Gew 


ter Catholique, deſſen Herausgeber (Beaucarne) 
von dem Richter dieſer Tage aus Furcht vor der 
Volksmaſſe freigelaſſen wurde, zeigte die Aenderung ſei⸗ 
nes Titels im Journal des Flandres, wie folgt, an: 
„„Trotz den Anſchlaͤgen, die im Finſtern geſchmiedet 
werden, iſt die Freiheit des Vaterlandes nicht mehr 
Zweifeln unterworfen; es hebt ein neuer Zeitraum für 
unſere ſchoͤnen Provinzen an. Der verfolgungsfüchtige 
Kalvinismus wird fie nicht mehr mit ſeinen feigen 
Beleidigungen und gemeinen Laͤſterungen plagen; wir 
hoffen, daß nichts mehr unſere religioͤſe Ruhe ſtoͤren 
wird. Demnach ſind wir verpflichtet, den Titel 
„Catholique des Pays-Bas“, unter welchem wir 
nicht ohne einigen Ruhm den Hollaͤndiſchen Despotis⸗ 
mus befämpft haben, abzulegen. Das „Journal des 
Flandres“ wird fernerhin unſere Rechte mit derſelben 
Freimuͤthigkeit und Maͤßigung vertheidigen.“““ — 
„Dieſe Erklaͤrung“, fh das Advertentie-Blad 
fort, „kommt auf Folgendes hinaus: Wir ſtehen jetzt 
unter der Fahne einer Schaar, der mit religtoͤſen Auf⸗ 
munterungen nicht gedient iſt, weil dies nichts als 
Spaltungen, Verdruß, Sorge und Schwaͤchung zuwege⸗ 


Haufen zu werfen. 


ii 


dringt. So lange Zwiſt und Spaltung noͤthig waren, 


d. i. fo lange ihr mit den Holländern vereinigt waret, 


haben wir den Religionshaß naͤhren muͤſſen, als ein 
geſchicktes Mittel, jenen Stand der Sachen uber den 
Jetzt aber wuͤrde dieſes Mittel 
keine gute Wirkung mehr thun; die frommen Leute 
und die Prieſter mögen zuſehen, wie fie unter der 
neuen Ordnung der Dinge zurechtkommen, die Fluth⸗ 
zeichen muͤſſen gedreht werden, je nachdem der Strom 
läuft, unſer Wahlſpruch iſt jetzt: „Freiheit für alle 
Anſichten, ſelbſt fuͤr den Atheismus!“ So duͤrfen wir 
hoffen, daß unſer religioͤſer Friede nicht geſtoͤrt werden 
wird, und ſtellen es jedem frei, das, was er für Wahr⸗ 
heit haͤlt, zu glauben und zu verfechten, wie es ihm 
gutduͤnkt, wir unfererfeits geben uns mit Religions- 
ſachen nicht mehr ab.” — Jedermann giebt hier zu, 
daß mit dieſer Darſtellung der Geiſt des (dreifarbigen) 
Jeſuitismus aufs Haar getroffen worden iſt. 

In einem Privat⸗Schreiben aus Antwerpen heißt 
es: „So wie es jetzt in Bruͤſſel hergeht, werden die 
dortigen wohlhabenden Einwohner der Volks: Gewalt 
bald muͤde werden oder ſind es zum Theil ſchon; Gent 
und Lüttich wuͤnſchen die frühere Ordnung zuruͤck, und 
wir Antwerpener vor allen wuͤnſchen fie... Von re 
ſpektablen Maͤnnern kennt man keinen einzigen, der der 
proviſoriſchen Regierung anhinge, und ſo kommt es 
mir vor, als ob die Sache in ſich ſelbſt zer fallen 
muͤßte. .. Es iſt der Streit des Vandalismus und 
der phyſiſchen Gewalt gegen die moraliſche und das 
Geſetz, und es hat mich in Erſtaunen verſetzt, daß 
erſtere fo weit kommen kontnen.““ 


Antwerpen, vom Item October. — Hier iſt 
Folgendes erſchtenen: Wir Wilhelm, Prinz von 
Oranien ꝛc. Eingeſehen den Koͤniglichen Beſchluß 


vom 4ten d. M. und namentlich den Art. A. des. bes 


ſagten Beſchluſſes. Eingeſehen unſere Proklamation 
vom öten d. M. Um uns die gehörigen Aufklaͤrungen 
zu verſchaffen, die uns in den Stand ſetzen koͤnnen, 
die Abſichten auszufuͤhren, welche wir durch jene Pro⸗ 
klamation an den Tag. legten, 
proviſoriſch zu unſerem Gouvernement gehoͤrigen Mi⸗ 
niſter und in Folge der uns gegebenen Gewalt, haben wir 
beſchloſſen und beſchließen wie folgt: Art. 1. Es wird 
uns eine Konſultativ⸗Commiſſion die Verſoͤhnungsmaß⸗ 
regeln vorſchlagen, welche der Belgiſche Staat fordert. 
Art. 2. Dieſe Kommiſſion wird beſtehen aus den Herren: 
Graf von Aerſchot, Graf von Celles, J. F. Collet, Dar 
ron Surlet von Chokier, Karl von Brouckere, Heinrich 
Cogels, W. Soelens, Veranneman, Theophilus Fallon 
und den Herren v. Gerlache und Karl Lehon, inſoweit 
die ihnen durch den Königlichen Beſchluß vom 
dieſes Monats übertragenen Geſchaͤfte es ihnen enlau 
ben. Wir behalten uns vor, der ſelben ſpaͤter noch ans 
dere Mitglieder beizufuͤgen. Art. 3. Sie wird ſich 
unverzüglich verſammeln und ihre Arbeiten mit der 


Auf den Bericht der 


* 


Ernennung eines Praͤſidenten und eines Seeretairs bir 


ginnen. Sie kann ſich in Comites theilen, wovon jer 
des dann ſeinen Berichterſtatter waͤhlt. Art. 4. Der 
Staatsminiſter Herzog von Urſel iſt mit der Boll 
ſtreckung des gegenwärtigen Beſchluſſes „ den er unter 
zeichnen wird, beauftragt. Gegeben zu Antwerpen, 
den 6. October 1830. 
(Gez.) Wilhelm, Priuz von Oranien. 

Zu Dendermonde iſt ein blutiges Gefecht vorgefal⸗ 
len; auf beiden Seiten ſind mehrere geblieben, und 
die Stadt war auf dem Punkte, in die Gewalt der 
Buͤrger zu fallen, als zur rechten Zeit 1500 Jufante⸗ 
riſten ankamen, um die Garnifon zu verftärken und 
die Ordnung und Ruhe herzuſtellen. 


.. 

Bruͤſfel, vom 11. Oetober. — Die Anzeige des 
Central Comité in Bezug auf den aus Antwerpen hier— 
her gekommenen Emiſſair war nur von den Herten 
S. Vandeweyer und Graf Felix v. Merode unter zeich⸗ 
net. Jetzt machen die beiden andern Mitglieder dieſes 
Comité, de Potter und Ch. Rogier, bekannt, daß der 
Abgeſandte des Prinzen ſich nur an jene beiden Herten 
gewendet habe und daher auch dieſelben allein, und 
zwar als einfache Privatleute, geantwortet haben. 
„Uebrigens“, heißt es ferner in dieſer Anzeige, „pflich⸗ 
ten wir den in der Bekanntmachung jener Herren auss 
geſprochenen Grundſaͤtzen völlig bei. Zwei wichtige 
Fragen werden bald dem National-Congreß vorgelegt 
werden, naͤmlich: welches die kuͤuftige Regierungsform 
Belgiens ſeyn und wem das Volk die vollziehende Ge⸗ 
walt anvertrauen wird. Der Congreß allein hat dieſe 
Fragen zu entſcheiden. Wir unterwerfen uns dem 
Willen des Volkes.“ 

Der Klub des Central-Vereins hat ſeit geſtern feine 
Sitzungen aus dem St Georgsſaales in das Theater 
des Parks verlegt. Die ſtets wachſende Zahl ſeiner 
Mitglieder und der Zuhörer machte dies nothwendig. 

In der Citadelle von Gent, heißt es hier, ſollen ſich 
mehrere Millionen dem Staat gehoͤrigen Gelder befin⸗ 
den. Einige Offiziere dieſer Citadelle kommen häufig 
nach der Start und ſtehen mit den Buͤrgern auf einem 
freundſchaftlichen Fuße. Man will, heißt es ferner, in 
Gent die Brabanter Fahne wieder abnehmen und da⸗ 
gegen die Flaͤmiſche aufpflanzen laſſen. 

Das Journal des Flandres meldet, daß die von 
hier nach Antwerpen abgegangenen. Perſonen zuruͤckge⸗ 
kehrt ſeyn, nachdem ſie bei Sr. K. H. dem Prinzen 
von Oranien darauf angetragen, daß die Hollaͤndiſchen 
Truppen aus Belgien gam zurückgezogen wuͤrden, und 
den Wunſch geäußert, daß ſich Se. K. H. mit der 
proviſoriſchen Regierung in Bruͤſſel, die bald durch 
einen National Congreß erſetzt ſeyn wuͤrde, in Verbin⸗ 
dung ſetzen moͤge. 


Ebendaher, vom 12ten October. — Das provi⸗ 
ſoriſche Gouvernement hat in 16 Artikeln einen Ber 
ſchluß zur Bildung eines Nationalcongreſſes erlaſſen. 
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Derſelbe ſoll aus 200 Mitgliedern beſtehen, welche 
von ihren Mitbuͤrgern gewaͤhlt werden, mindeſtens 


25 Jahre alt, und wenn ſie nicht Eingeborne find, 


das Indigenattecht erhalten haben muͤſſen. 

= Comite Central hat das Amt der Polizefdirecs 
toren in allen Staͤdten Belgiens abgeſchafft. 

Duepetiaux, Pletinckr und Everard find in Bruͤſſel 
angekommen. Ihre Freilaſſung iſt nur proviſoriſch; 
ſie haben verſprechen muͤſſen, ſich wieder zu ſtellen, 
wenn das holländiſche Gouvernement fle dazu auffordert. 

Alle in Belgien befindlichen Mobilar- und Immo⸗ 
bilarbeſitzungen des Hauſes Oranien ſind unter Sequeſtor 
genommen. 

tt g n 

St. Petersburg, vom 9. October. — Vor eini⸗ 
gen Tagen beehrten JJ. MM. der Kaiſer und die 
Kaiſerin und Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Mi⸗ 
chael die Ausſtellung der hieſigen Akademie der Kuͤnſte 
mit Ihrer Gegenwart. a 

In der letzten feierlichen Sitzung der Kaiſerlichen 
Univerſität zu St. Petersburg wurden die Namen der 
neu erwaͤhlten Ehrenmitglieder derſelben bekannt ge⸗ 
macht; ſie ſind folgende: der Geheime Rath Bludoff; 
der wirkliche Staatsrath Borosdin; Herr v. Savigny, 
Profeſſor der Rechte auf der Univerfität zu Berlin; 
Herr Hugo, Profeſſor der Rechte auf der Univerſitaͤt 
zu Goͤttingen; Herr Maltus, Profeſſor der Geſchichte 
und der politiſchen Oekonomie zu Hertford in England; 
der Staatsrath Cuvier, Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften in Paris und Profeſſor der Naturge— 
ſchichte; Herr Villerma, Doktor der Medizin in Paris 
und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, und 
Dr. Ziepſer in Neuſaatz, berühmt wegen feiner mineralo⸗ 
giſchen Kenntniſſe. a : 

Die St. Petersburgiſche Zeitung ſagt im geftrigen 
Blattes Die gefährliche Krankheit der Cholera iſt aus 
den Grenzen Aſtrachan's und Saratow's auch in an— 
dere Gouvernements des Innern eingedrungen. Auf 
Allerhoͤchſten Befehl Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt find durch- 
gängig die wirkſamſten polizeilichen und ärztlichen Maps 
regeln gegen jenes Uebel ergriffen. Nicht nur ſich 


hierauf beſchränkend, ſondern väterlich beſorgt fuͤr die 


Ruhe und Gefahrloſigkeit dieſer Hauptſtadt, haben Se. 
Majeſtaͤt Allerhoͤchſt zu befehlen geruht, daß alle Haus⸗ 
wüthe oder Hausverwalter jeden Morgen der Por 
lizei über den Geſundheitszuſtand der ſaͤmmtlichen Haus; 
bewohner Bericht erſtatten. Würde Jemand darunter 
krank, ſo ſoll zu jeder Stunde unverzuͤglich der Polizei 
Anzeige gemacht werden, damit ſogleich die noͤthige 
Arztliche Huͤlfe gereicht und die Natur der Krankheit 
gruͤndlich erkannt werde. Inſonderheit wird ein Jeder 
verpflichtet, der Polizei ſchleunige Todesfälle augenblick⸗ 
lich anzuzeigen. — Dieſe Vorſichts⸗Maßregeln find nicht 
ſchwer zu erfüllen und haben den einzigen Zweck, die 
Bewohner der Hauptſtadt zu beruhigen und auch die 
mindeſte Beſorgniß wegen Verbreitung der Cholera bis 
dierher zu beſeitigen. 


* 


Odeſſa, vom 2. October. — Geſtern iſt der Ge— 
neral⸗Lieutenant Kraffoffsty, von Tagaurog kommend, 
hier eingetroffen. 

Gegen die Cholera ſind in Taganrog proviſoriſche 
Quarantainen errichtet worden; auch hat man zur Uns 
terbrechung der Verbindungen Geſundheits-Kordons in 
den Gouvernements Woroneſch und Slobod-Ukrainsk 
gebildet. 


is en. 

Vor Kurzem fand man an den Thuͤren der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſandtſchafts-Kapelle zu London folgende Bes 
kanntmachung angeſchlagen: „Die dermalen nicht mehr 
unter dem Schutz der Franzoͤſiſchen Regierung ſtehende 
Kapelle kann kuͤnftig nur durch Unterzeichnungen und 
Geſchenke des Katholiſchen Publikums erhalten werden. 
Man hofft uͤbrigens, daß auch Perſonen, die nicht un⸗ 
terzeichnen, zu den Kollekten, die bei den an Sonn⸗ 
und Feiertagen, am Aſchermittwoch und in der Char- 
Woche zu haltenden Meſſen veranſtaltet werden ſollen, 
beliebig beitragen werden. Die Sitze, die ſeit 30 Jah⸗ 
ren zur Benutzung der katholiſchen Glaubensgenoſſen 
unentgeldlich freiſtanden, i 
Kapelle vom Haufe Bourbon erhalten wurde, werden 
jetzt nach dem Sturz ihrer Koͤnigl. Beſchuͤtzer zum 
Beſten der Kapelle und ihrer Geiſtlichkeit vermiethet 
werden.“ In nur wenigen Stunden nach dieſer De 
kanntmachung waren beinahe alle Sitze von Herren 
und Damen zu verſchiedenen Preiſen gemiethet worden. 


Das Journal de Francfort vom 12ten d. M. ent- 
halt nachſtehenden, als mitgetheilt bezeichneten Artikel 
aus Frankfurt vom 11. October: x 

„Man hat behauptet, daß das Großherzogthum 
Luxemburg in ſtaatsrechtlicher Beziehung einen inte⸗ 
grirenden Theil des Koͤnigreichs der Niederlande und 
insbeſondere der Belgiſchen Provinzen dieſes Reichs 
bilde; daß ſönach jenes Großherzogthum das Loos der 


letzteren theilen muͤſſe, falls deren Trennung von den 


nördlichen Provinzen feſtgeſetzt würde. — Es wird um 
fo nothwendiger, dieſe Behauptung zu widerlegen, 
welche, man moͤge ſie unter dem hiſtoriſchen Geſichts⸗ 
punkte betrachten oder in ſtaatsrechtlicher Beziehung 
unterſuchen, gleich irrig iſt, da dergleichen Irrthuͤmer 
Anlaß geben koͤnnten, daß die Unruhen, deren Schau⸗ 
platz dermalen die Niederlande ſind, ſich auch uͤber das 
Großherzogthum Luxemburg verbreiteten und dort Nah⸗ 
rung faͤnden. Folgendes ſind die geſchichtlichen und 
ſtaatsrechtlichen Punkte, die für die in Rede ſtehende 
Frage als entſcheidend zu betrachten ſind. — Seit lan⸗ 
ger Zeit iſt das Deutſche Haus Naſſau in zwei Zweige 
getheilt; der juͤngere, der Ottoniſche genannt, regiert 
in den Niederlanden, der aͤltere, Walramſche, im Her⸗ 
zogthume Naſſau. Dieſe beiden Zweige haben ſeit 
Jahrhunderten und bis zum Jahre 1815 Staaten in 
Deutſchland beſeſſen, deren groͤßerer Theil zwiſchen dem 
Main, der Lahn und der Sieg gelegen war. Der 


1 


waͤhrend welcher Zeit die | 


rar 
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Ottoniſche, oder das Haus Naſſau-Oranien, beſaß 
die Fuͤrſtenthuͤmer Dillenburg, Hadamar, Siegen und 
Dietz, der Walramſche Zweig aber das alte Land 
Naſſau, welches ſeit dem Jahre 1806 einen Theil 
des Herzogthums Naſſau bildet. Durch ein Familien⸗ 
Geſetz, genannt Naſſauiſcher Erbverein, vom 
Jahre 1783, wurde erklaͤrt, daß die in Deutſchland 


gelegenen verſchiedenen Beſitzungen der beiden Zweige 


zum Vortheil der letzteren in allen ihren Theilen 
ein einziges Ganzes ausmachen, und es ward unwider⸗ 
ruflich feſtgeſetzt, daß zwiſchen dieſen Zweigen, fuͤr 
den Fall, daß der eine oder der andere derſelben ohne 
maͤnnliche Erben erloͤſchen ſollte, ein wechſelſeitiges 
Nachfolge: Recht ſtattfinde. — Der König der Nieder⸗ 
lande hat in feiner Eigenſchaft als ſouverainer Fuͤrſt 
der Deutſchen Staaten des Ottoniſchen Zweiges des 
Hauſes Nauſſau, welche zu dem Erbvereine gehoͤrten, 
durch den 70ſten Artikel der Kongreß⸗Akte vom Jahre 
1815, vermoͤge dieſes Europaͤiſchen Grundgeſetzes, 


zu Gunſten Preußens allen ſeinen Rechten auf jene 


Staaten entſagt. Dieſe Entſagung konnte nicht ohne 
Verletzung der Rechte jenes anderen Zweiges des Hau— 


ſes Naſſau, der im Beſitze des Herzogthums Naſſau 


iſt, ſtaitfinden. Deshalb ward durch den 71ſten Ar⸗ 
tikel der Kongreß⸗Akte feſtgeſetzt, daß die Rechte des 
33 Hauſes Naſſau auf die vier an Preußen 
abgetretenen Fuͤrſtenthuͤmer, nach Maßgabe des Er b⸗ 
vereins vom Jahre 1783 aufrecht erhalten und 


auf das Großherzoßthum Luxemburg übertragen wer⸗ 


den ſollten. Hierdurch war nothwendigerweiſe, als 
Bedingung, die Sonderung des Großherzogthums Luxem⸗ 
burg pon dem Koͤnigreiche der Niederlande und dem 


Belgiſchen Theile dieſes Reichs feſtgeſetzt, in Betracht, 
daß, 
“fen Erbvereins, 


außer anderen Beſtimmungen des Naſſaui⸗ 
welche die Vereinigung des 
Großherzogthums Luxemburg, als eines integkirenden 
Theils, mit dem Koͤnigreiche der Niederlande unmoͤglich 
machen, in demſelben zwiſchen den beiden Zweigen des 
Hauſes Naſſau auf eine Erbfolge» Ordnung feſtgeſetzt 
iſt, die von der durch das Grundgeſetz der Mieders 
lande feſtgeſetzten Erbfolge völlig abweicht. Denn in 
dieſem Koͤnigreiche koͤnnen, beim Etloͤſchen des Mauns⸗ 
ſtammes, die Frauen die Krone erben, waͤhrend das 
Herzogthum Luxemburg an den Deutſchen Zweig des 
Hauſes Naſſau, fallen würde, Tritt dieſer Fall ein, 
fo. wird der Herzog von Naſſau Souverain des Groß⸗ 
herzogthums Luxemburg, welches hiermit auch in der 
Perſon ſeines Beherrſchers von dem Koͤnigreiche der 
Niederlande getrennt waͤre, wogegen beim Ausſterben 
des Herzoglichen Hauſes Naſſau der Koͤnig der Nieder— 
lande ſouverainer Herzog von Naſſau wird, woraus 
indeß eben fo wenig eine Einverleibung des Herzog: 
thums Naſſau in das Königreich der Niederlande fol- 
gen wuͤrde, als dermalen das Großherzogthum Luxem⸗ 
burg dieſem Koͤnigreiche keineswegs einverleibt iſt, ob⸗ 


— 


wohl beide Staaten gegenwärtig demſelben Souveraln 
unterworfen find. Wäre es anders, fo wuͤrde man 
deshalb, weil der Koͤnig von Großbritanien zugleich 
König von Hannover iſt, gleihmäßig folgern koͤnnen, 
daß dieſes Königreich einen Theil von Großbritanien 
ausmache. Hier wird aber ebenfalls, wenn die Krone 
von England, nach den Geſetzen dieſes Landes, auf 
eine Prinzeſſin uͤbergeht, eine Trennung eintreten. 
Eine Folge der Subſtitution des Großherzogthums 
Luxemburg für die Deutſchen Fuͤrſtenthuͤmer und Fa⸗ 
milienbeſitzungen, die der Koͤnig der Niederlande in 
Deutſchland abgetreten, und die nicht ausſchließltch 
ihm und ſeinen Nachſolgern, ſondern dem gemeinſamen 
Haufe Naſſau gehörten, war die ausdruͤckliche Feſt⸗ 
ſtellung des Artikels 67. der Kongreß⸗Akte, in welchem 
es heißt, daß das Großherzogthum Luxemburg zum 
Deutſchen Bunde gehöre — und der Inhalt der Ars 
tikel 68. und 69. der naͤmlichen Akte, der die Gränzen 
dieſes Großherzogthums, nicht nur gegen Frankreich 
und Preußen hin, ſondern auch gegen das Koͤnigreich 
der Niederlande und ſeine Belgiſchen Proinzen, mit 
Genauigkeit beſtimmt. Es konnte mithin nie die Ab⸗ 


ſicht des Königs der Niederlande ſeyn, dieſes Verhalt- 


niß durch Vorſchriften der inneren Verwaltung gaͤnz⸗ 
lich aufheben zu wollen, indem dieſer Souverain die 
Geſetze feines Hauſes vollkommen kennt, vorzuͤglich 
die Erbfolge⸗Convention von 1783, und ſie nicht nur 
durch die Kongreß⸗Akte, ſondern auch durch einen im 
Jahre 1814 im Haag abgeſchloſſenen Vertrag feierlich 
erneuert hat. Die gaͤnzliche und vollſtaͤndige Einver⸗ 
leibung, welche die Provinzen des Koͤnigreiches der 
Niederlande nach dem Artikel 8. des Vertrages vom 
31. Muy 1815 mit einander verbindet, erſtreckt ſich 
alſo nicht auf das Großherzogthum Luxemburg, deſſen 
Graͤnzen nach Belgien zu im Gegentheil durch den 
Artikel 4 des naͤmlichen Vertrages genau beſtimmt 
worden ſind. Deshalb muß das Großherzogthum 
Luxemburg, ungeachtet ſeiner dermaligen Vereinigung 
unter einem Oberhaupt mit dem Koͤnigreiche der Nieder⸗ 
lande, in allen anderen Ruͤckſichten fortwährend als ein 
beſonderer Staat behandelt werden, der zum Deuts 
ſchen Bunde gehoͤrt, von dem, den Artikeln V. 
und VI. der Wiener Schluß⸗Akte vom 15. May 1820 
zufolge, kein einziges Mitglied ſich losſagen darf, eben 
ſo wenig als es die Freiheit hat, durch Gebiets Ab: 
tretungen die Rechtsverhaͤltniſſe zu ändern. Ein Abge⸗ 
ſandter des Großherzogthums Luxembuag nimmt an allen 
Verhandlungen des Bundestages Theil; desgleichen 
war ein ſolcher bei den miniſteriellen Conferenzen, die 
in den Jahren 1819 und 20 zur Vervollſtaͤndigung 
der Bundesakte in Wien ſtatt fanden, zugegen; auch 
unterzeichnete derſelbe die Schlußakte, das Reſultat dies 
ſer Conferenzen, die von dem Koͤnige der Niederlande 
in ſeiner beſonderen Eigenſchaft als Großherzog von 
Luxemburg ratiſizirt wurde. (Beſchluß in der Beilage.) 
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Beilage zu No. 248 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
a Vom 22. October 1830. | 


er iin er teen. 
(Beſchluß.) Mithin beziehen ſich alle Stipula, 
tionen der Bundes- und der Schluß Akte eben ſo⸗ 
wohl auf das Großherzogthum Luxemburg als auf 
alle anderen. Staaten des Deutſchen Bundes, und 
letzterer übt in dem erſtgenannten alle Rechte aus, 
welche ihm der Bundesvertrag und die Wiener Schluß⸗ 
atte verleiht. Der Platz Luxemburg iſt nach Inhalt der 
Verträge zur Feſtung des Deutſchen Bundes erklärt wor⸗ 
den; er iſt von ihm beſetzt und wird von ihm unterhalten. 
Seine Verhältuiſſe zum Bundestage, ſeine Rechte, die 
Pflichten ſeines Gouverneurs ꝛc. wurden vom Deutſchen 
Bundestage, in Folge der Verfügungen des Territorial⸗ 
Rezeſſes von Frankfurt vom 20. July 1819, feſtge⸗ 


ſtellt, der fie in ſeinem Artikel XXXVII. folgender 


maßen verzeichnet: „„Artikel XXXVII. Das in feiner 
ganzen Ausdehnung Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige der 
Niederlande, Großsherzoge von Luxemburg, zuſtehende 
Souverainetͤͤts⸗Recht ſowohl in der Stadt und Fer 
ſtung Luxemburg als in dem ganzen uͤbrigen Theile 
des Großherzogthums, die Juſtizpflege, die Erhebung 
der Auflagen und Steuern aller Art, gleichwie jeder 
andere Zweig der Civil-Verwaltung, verbleiben aus⸗ 
ſchließlich den Haͤnden der Beamten Sr. Majeſtaͤt, 
und im Fall der Noth werden der Gouverneur und 
der Kommandant ihnen Hälfe und Be.aſtand leiſten. — 
Andererſeits wird der Gouverneur mit aller erforderlis 
chen Machtvollkommenheit verſehen ſeyn, um ihm, der 
auf ihm ruhenden Verantwortlikkeit gemäß, die freie 
und unabhängige Ausuͤbung ſeiner Amtspflichten zu 
ſichern, und die buͤrgerlichen und oͤrtlichen Autoritaͤten 
werden in Allem, was die Verrbeidigung des Platzes 
betriſſt, ihm untergeordnet. — Um jedoch jedem Kon⸗ 
flikt zwiſchen der Militair- und Civil⸗Behoͤrde vorzu⸗ 
beugen, wird Se. Maj. der Koͤnig der Niederlande, 
Großherzog von Luxemburg, einen beſonderen Com- 
unfair ernennen, der als Mittelsmann zwiſchen dem 
Gouverneur und den Civil-Behoͤrten dienen und in 
Polizei» Angelegenheiten , wo ſie mit den militairiſchen 
Verhaͤltniſſen und der Vertheidigung des Platzes in 
‚Berührung. kommen, die Verfügungen des Gouverneurs 
entgegen zu nehmen hat. — Der Gouverneur kann 
zu demſelben Zweck und jederzeit innerhalb der ihm 
geſetzten Graͤnzen ſeinerſeits eine Perſon ernennen, die 
mit dem Koͤniglichen Commiſſair eine gemiſchte Kom: 
miſſion biltet. — Im Falle eines Krieges aber, oder 
wenn entweder die Preußiſche oder die Riederlaͤndiſche 


Monarchie mit einem Kriege bedroht und die Feſtung 


in Belagerungszuſtand erklart würde, if die Macht; 
vollfommenbeit des Gouverneurs unbeſchraͤnkt, und nur 
durch die Vorſchriſten der Klugheit, durch die beſtehen⸗ 


den Gebrauche und durch das Völkerrecht begraͤnzt. — 
Wenn ſich endlich der deutſche Bundestag dabin ent; 
ſcheiden ſollte, daß die Gouverneure und Kommandan⸗ 
ten der Linien-Feſtungen vereidigt werden. müßten, ſo 
werden der Gouverneur und der Kommandant der Fer 
ſtung Luxemburg den Eid nach der von der Bundes- 
verſammlung angenommenen Formel leiſten.““ 

„Es bleibt hier noch zu bemerken übrig, daß der 
Frankfurter Rezeß vom 20ſten Juli 1819 die Zuſtim⸗ 
mung der Maͤchte, namentlich auch Frankreichs, erhal⸗ 
ten hat, das, in Folge einer demſelben von den kon⸗ 


trahirenden Theilen gemachten Mittheilung, dem Rezeß 


in einer foͤrmlichen Akte beigetreten iſt.“ 


Der Ex⸗Dey von Algier giebt fuͤr feine Wohnung 
und Tafel in Neapel woͤchentlich tauſend Skudi aus; 
er geht wenig aus und findet viel Vergnuͤgen daran, 
am Fenſter zu ſtehen. 3 


— — — — Ä — 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am Löten d. M. glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau, geb. von Keſſel, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Habelſchwerdt den 18ten October 1830 

Moritz Freiherr von Reitzenſtein, 

Oberſtlieutenant u. Chef der 11ten Invaliden⸗Comp. 


Todes Anzeige. = 

Tief erſchuͤttert erfuͤlle ich die traurige Pflicht, den, 

in Folge einer ſchweren Entbindung, am 16ten d. M. 

an einem Schlagfluß erfolgten Tod meiner geliebten 

Frau, Minna geb. Freyin von Lindenfels, unſe⸗ 

ren entfernten Verwandten und Freunden hierdurch ers 

gebenſt anzuzeigen. Wer die Redliche kannte und Zeuge 
unſeres Gluͤckes war, wird meinen Schmerz mitem 
pfinden und durch ſtille Theilnahme ehren. 

Schoͤnhaide bei Frankenſtein den 20. October 1830. 
Carl Freiherr v. Siegroth und Schlawickau, 
Lieutenant v. d. Armee. 
E 
Theater. Nachricht. 
Freitag den 22ſten: Die ſchoͤne Muͤllerin. Komi⸗ 
ſches Sinaſpiel in 2 Aufzuͤgen, nach dem Jtalienis 

ſchen. Die Muſik iſt von Paiſiello. 

Sonnabend den 23ſten, zum erſtenmal: Das Kaiſer⸗ 
grab zu Aachen. Drama in 4 Akten nach 
Hernani von v. Hugo, für die hieſige Buͤhne 
bearbeitet vom Frhrn. von Bieden feld. Die 
neuen Decorationen ſind vom Theatermaler Hrn. 
Weyh wach. 


—— 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Bayer, Dr. H, Vorträge über den gemeinen 
ordentlichen Civilproceß, mit Beziehung auf 
Martins Lehrbuch. Lte unveraͤnderte Auflage. gr. 8. 
Muͤnchru. f 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Knobloch, C. L. €, o., Über das Entftehen. und 
die dringend nothwendige Abhuͤlfe derjenigen Noth, 
welche jetzt alle Landwirthe druͤckt, und uͤber die 
Pſtegung des Credits aller Gewerbe. In beſonderer 
Hinſicht auf den preuß. Staat. gr. 8. Berlin. 
: 10 Sgr. 
Kraußold, L., Erklärungen und Betrachtun— 
gen zu den drei erſten Capiteln des Roͤmerbriefes ꝛc. 
gr. 8. Nuͤrnberg. 25 Sgr. 
Magold, M., Lehrbuch der Arithmetik zum 
Gebrauche Öffentlicher Vorleſungen. Mit 9 Tabellen. 
Ate verm. Ausgabe. gr. 8. Münden, 2 Kthlr. 
Martins, P., Abhandlung über die Migräne 
und andere Arten von Kopfſchmerz, nebſt deren 
Heilmitteln. Nach dem Franzoͤſiſchen frei bearbeitet 
und verm. von Dr. J. C. Fleck. 8. Ilmenau. 
broſch. . ER 10 Sgr. 
Meigen, J. W., ſyſtematiſche Beſchreibung der 
bekannten europaͤiſchen zweiflügeligen Inſek⸗ 
ten. ör Theil. M. 12 Steintafeln. gr. 8. Hamm. 
. j 4 Nthlr. 
Mepet, J. F. v., kritiſche Kränze. gr. 8. 
Berlin. 


Taſchenbuch, Gothaiſches genealogiſches, auf das 
Jahr 1831. 68 r Jahrg. 16. Gotha. gebunden 
mit Goldſchnitt. 1 Rthlr. 4 Sgr. 

Taſchenduch, genealogiſches, der deutſchen graͤflichen 

uſer, auf das Jahr 1831. Gr Jahrgang. 16. 
Gotha. geb. mit Goldſchnitt. 1 Rthlr. 4 Sgr. 

Theodulia. Jahrbuch für haͤusliche Erbauung für 
1831. tit Beiträgen von Alberti, Engel, von 
Fouque, Fraucke, Girardet u. a. m., herausgegeben 
von Dr. C. B. Meißner, Dr. G. Schmidt 
u. E. Hoffmann. ör Jahrg. Mit 4 Muſtkblaͤt⸗ 
tern. 12. Greiz. geb. mit Goldſchn. 1 Rthle. 15 Sgr. 

— — . — . — —— 


Bekanntmachung. 


Ueber den Nachlaß des Kaufmann Johann Gottlieb 
Lindner, iſt der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß 
eroͤffnet und der Termin zur Anmeldung der Anſpruͤche 

aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger ſo wie zur 

Wahl eines neuen Curators oder Beibehaltung des big: 
herigen Interims⸗Curators auf den 23ſten December 
d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz-Rathe Muzel angeſetzt worden. Dieſe Glaͤu⸗ 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich in dem⸗ 
ſelben zu melden, ihre Forderungen und das Vorzugs⸗ 
recht derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, widrigenfalls 


1 Rchlr. 20 Sgr. 


dieſelben aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen 
werden. Auswärtigen Glaͤubigern werden die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Pfendſack, Müller und von Ufer 
mann, zu Mandatarien vorgefchlagen. t 
Breslau den 25ſten July 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Zins Getreide Verkauf. 

Hoͤherer Beſtummung gemäß ſoll das pro 1830 aus 
dem Bereich des unterzeichneten Mens Amts einzulie⸗ 
fernde Zins Getreide, beſtehend in circa 154 Scheffel 
3 Metzen Weitzen, 1212 Scheffel , Metzen Roggen, 
473 Scheffel 1 Metze Gerſte, 1649 Scheffel 8½ Metze 
Hafer, 79 Schock 38 Gebund Stroh, im Wege des 
Meiſtgebots verſteigert werden und iſt hierzu ein Ter⸗ 
min auf Mittwoch als den 27 ſten October c. 
anberaumt. Kaufluſtige werden daher eingeladen ſich 
gedachten Tages im unterzeichneten Amte einzufinden. 
Die Licitations Bedingungen koͤnnen hier jederzeit ein⸗ 
geſehen werden und wird aus denſelben hier nachricht⸗ 
lich bemerkt, daß jeder Bietungsluſtige vor Anfang 
der Licitation eine Caution von 300 Rthlr. und der 
Beſtbietende ſogleich , des Meiftgebots zu deponiren 
gehalten iſt. Trebnitz den 11ten October 1830. 

E Koͤnigl. Steuer- fund Rent: Amt. 
— — — — —— —— 
Bekanntmachung. 

Zum oͤffentlich meiſtbietenden Verkauf des melirten 
und Birkenſtrauchholzes auf dem Stamm in Looſe ger 
theilt, welches zur Etatserfuͤllung pro 1830 beſtimmt 
iſt, ſind nachfolgende Termine anberaumt, als: der 
15te November c. a. Vormittags 11 Uhr für den 
Walddiſtrikt Wilxen im Kretſcham daſelbſt; der 16te 
November c. a. Vormittags 11 Uhr für den Wald 
diſtrikt Nippern im Kretſcham daſelbſt; der 17te No; 
vember c. a. Vormittags 11 Uhr für den Wald diſtrikt 
Schoͤnau in der Behauſung des Gerichts ſcholzen Ku appe 
zu Schoͤnau. Kaufluſtigen wird dies mit dem Bemer⸗ 
ken bekannt gemacht, ſich an gedachten Tagen und 
Orten einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Die 
zum Verkauf geſtellten Holzer koͤnnen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit vor dem Termine beſichtigt werden, weshalb 
es nur der Meldung bei dem betreffenden Local Forſt⸗ 
bedienten bedarf. Nimkau den 19. October 1830. 

Koͤnigliche ‚Hort Verwaltung. Kunze. 


Edictals Citation. 

Nachbenannte Verſchollene: 1) George Friedrich 
Scholz aus Gahle, ſeit 1813 bey der Belagerung von 
Erfurt verloren gegangen, ſein Vermoͤgen betragt 8 Rthlr. 
2) Der Uhlan Bauſchke fruͤher beim Huſarenregiment 
v. Leſtocg engagirt und ſeit 1812 beim Feldzuge gegen 
Rußland vermißt, ſein Vermoͤgen betraͤgt eirea 100 Rthlr. 
3) Der Muͤller Johann Carl Mann aus Porlewitz, 


1 
* 


8. 


ſeit 180%, verſchollen, deſſen Vermögen noch nicht er⸗ 
mittelt. 4) Der Maler Ernſt Gottlieb 5 aus 
Koͤnigsbruch, welcher ohngefaͤhr 1806 als Maler nach 
Berlin gegangen, deſſen Vermoͤgen noch nicht ganz feſt 
ſteht. 5) Samuel Pilz welcher ſeiner Herkunft und 
ſeinem Geburtsorte nach, ganz unbekannt, ſeit 1804 
vermißt worden, und eirca 30 Kthlr. Vermoͤgen beſitzt. 
6) Der Gaͤrtnerſohn und Soldat Carl Neumann aus 
Ober- Backen, welcher ſeit 179%, im polniſchen Feld⸗ 
zuge vermißt worden, und deſſen Vermoͤgen cirea 
100 Fthlr. beträgt; ſo wie deren unbekannte Erben, 
werden hiermit aufgefordert binnen 9 Monaten, ſpaͤte, 
ſteus aber den 17. März 1831 Vormittags 9 Uhr 
bey uns ſich perſöͤnlich zu melden, oder von ihrem Le; 
ben und Aufenthalte ſchriftliche Anzeige zu machen, 
und die Identität ihrer Perſon nachzuweiſen, widrigen⸗ 
fells die Verſchollenen für todt erklärt, ihre unbekann⸗ 
ten Erben aber praecludirt, der Erſteren Vermoͤgen 
den ſich legitimitenden Erben oder in deren Ermange⸗ 
lung als berrnlofes Gut der resp. Gerichtsbarkeiten 
zugeſprochen werden wird. . 

Herrnſtadt, den 22. May 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt: Gericht, 

Affen g. 

Da die Lieferung des Brennhalz⸗Bedarfs der hieſi⸗ 


gen Königlichen Univerſitaͤt nebſt Fuhrlohn und Zölle 


fuͤr den naͤchſten Winter an den Mindeſtfordernden 
übergeben werden ſoll, fo werden die Herren Holz Lie⸗ 
fer anten, welche auf dieſe Lieferung reflectiren möchten, 
hierdurch erſucht, die von Ihnen zu ſtellenden Preiſe 
fpäteftens bis Montag den 25ſten d. Mts. Mittags 
12 Uhr auf der Quaſtur der hieſigen Univerſitäͤt ſchrift⸗ 
lich abzugeben. Breslau den 21ſten October 1830. 
Literarische Anzeige. 

Im Verlage von G. P. Aderholz (Ring- 

und Kränzelmarkt-Ecke) ist so eben erschienen: 


Sammlung 4stimmiger Gesänge 


zum Gebrauche bei dem öffentlichen 
Gottesdienste 3 
auf katholischen Gymnasien so 
wie bei Begräbnissen, 
herausgegeben von 
Carl Julius Hoffmann, 
Chor- Director an der kathol, Hauptkirche und 
Gesanglehrer am Königlichen ‚Gymnasium 
— zu Oppeln. 8 
Preis gr. 4. geh. 15 Sgr. | 
(Bei Abnahme von Parthieen zur Einführung 
in Schulen werden in der Verlagshandlung noch 
besondere Vortheile gewährt.) 
mm —— 


Vorstebende Sammlung enthält 9 Predigt- und 
Messlieder, ı5 Gesänge zu den Nachmittags- 
Andachten, 7 Gesänge zu besondern Gelegen- 
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heiten, 3 Gesänge zum Seegen und 4 Begräbnhes- 
Lieder, sämmtlich Compositionen derjenigen 
Lieder; die in dem auf den kathol. Gymnasien 
Schlesiens eingeführten Gebet- und Gesangbuche 
enthalten sind, denen aber bis jetzt eine vier- 
stimmig geführte Melodie fehlte. Der Verfasser 
hofft durch die Hetausgabe dieser Sammlung 
einem vielfach gefühlten Mangel an Abwechse- 
lung in dem Gebrauche der vorhandenen Kir- 
chen-Melodien abzuhelfen und dient solche zu- 
gleich als Fortsetzung und Ergänzung der vom 
Herrn Gesanglehrer Hahn herausgegebenen 
Gesänge. . 


Literatiſche Anzeige. 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt ſo eben erſchienen: 


Kaufmaͤnniſches Correſpondenz-Buch 


für Juͤnglinge die ſich der Handlung 
widmen. g 

Zur Uebung in der dentſchen Correſpondenz 
und zum Ueberſetzen in die engliſche und 
franzoͤſiſche Sprache bearbeitet. N 

Erklaͤrung kaufmaͤnniſcher Ausdruͤcke 
von Moritz Morgenbeſſer. ! 

gr. 8. gebunden. 25 Sgr. 


Der dem Publikum bereits durch Herausgabe meh⸗ 


rerer kaufmaͤnniſchen Werke, ruͤhmlichſt bekannte Herr 
wuͤnſcht durch obiges Buch einem vielfach 


Verfaſſer, 
gefuͤhlten Beduͤrfniſſe abzuhelfen. Es dient ſowohl zur 
Uebung im Briefſchreiben in jedem vorkommenden Falle 
der kaufmaͤnniſchen Correſpondenz, erläutert durch eine 
Menge Muſter Briefe mit den darauf paſſenden Ant? 
worten, als auch zum Ueberſetzen in die engliſche und 
franzoͤſiſche Sprache. Bei den Briefen ſind die Voca⸗ 
beln immer darunter bemerkt, ſo daß es Jedem leicht 
wird, welcher dieſer Sprache nicht ganz mächtig iſt, 
ſolche in beide uͤberzutragen. Ueber jede Art des Ger 
ſchaͤfts⸗Zweiges geht eine kurze Erklaͤrung voran und 
kann es daher jeder Anfänger ohne Huͤlfe eines Leh⸗ 


ters zweckmäßig gebrauchen. 
Weinhandlungs⸗Etabliſſement. 
Wir beehren uns unſern Freunden und Goͤnnern 
die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß wir von 
heute ab einen Wein-⸗Ausſchank eröffnet e Ins 
dem wir um guͤtigen Beſuch bitten, verbinden wir zu: 


gleich die Verſicherung, daß unſer ſtetes Beſtreben dar 


hin gerichtet ſeyn wird, unſern geehrten Abnehmern in 
jeder Hinſicht ſo zuvorzukommen, daß wir uns gewiß 
Ihrer Zufriedenheit ſtets zu erfreuen haben werden 
Breslau den 19ten October 1830. f 
5 Heinrich & Comp. 
Ohlauerſtraße im goldnen Loͤben Nro. 4. neben 
5 der Apotheke. f 


Nebſt einer 


n 


N 


Wr 


iſt bei jeder Pflanzenart, 


— — 


5 T SE ccc. 
Friedrich so elm ert ich, 
„vormals: 


Friedrich Wilhelm Müller, f 

Neuſtadt, breite S e N do. 40, 
„ en 

empfie ehlt ſich hiermit 15 MER Tone mit, feinem; A 

Commiſſions⸗ Lager von Vorzüglich ſchoͤner Gebirgs N 


e 


FFV 


Leinwand ib: Halle Sorten, zu den Gebirgs⸗ A 
Preiſeu. Preiſe. ſo, wie. die Güte der 
Waare, bey ſich ſelbſt empfehlen. 2 


F ü .. EI DIDDDIDDD IL 


er 37 pro C 
als der PARSE NER 
empfiehlt volle und einfache Hpainthen, mit Namen 
und beſtimmten Farben. 
E50 p Centum billiger 
als der Catalogs Preis 
Tacetten, Nareiſſen und Jonquillen. 


. Guſtav Each in, e 


f 1 1 ücke 


Das neue 8 igel karte eth Verzeichniß 
der Flottbecker Baumſchule, iſt in 2 Heften. erſchienen 
‚und bei Herrn Adolph Bodſtein in Breslau, 
gratis abzufordern. 

Die Anſicht dieſer neuen Ausgabe gewährt dem 
Kenner den beſten Beweis des, ſeit dem vorigen 
Jahre geſchehenen außerordentlichen Gewaͤchſes neuer 
schöner Pflanzen aus allen Zonen. Im Aten Hefte, 
worin unrepotiſche oder Topf-Gewaͤchſe angefuͤhrt find, 
der Waͤrmegrad, den die 
Pflanzen im Winter beduͤrfen, genau angegeben, wel; 
ches eine große Erleichterung fuͤr den nicht bewanderten 
Pflanzen: Cultivateur gewaͤhrt. Auch ſind bei den 
Stauden-Gewaͤchſen ſowohl als bei den Hauspflanzen 
diejenigen, die ſich durch Schoͤnheit der Form oder 

men vor den andern beſonders auszeichnen, bemerkt. 

ottbecker Daumſchule und Hamburg im October 1830. 

James Booth & Söhnen 


Sine umbra und Aſtral Tampen 
erbieten und 1 5 aͤußerſt wohlfeil 
Gunther et Müller, 2 
am Ringe Nro. 51. im halben Mond. 


. in W 


(Preuß. Maaß.) 
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1 n e i g e. 

So eben erhielt von Berlin einen 1 graue 
und ſchwarze Damen und Kinder huͤte vom feinſten 
Caſtor nach der neueften Parifer Sagen und ‚offeript 
ſelbige zu den allerbilligſten Berliner Fabrik, Brain } 

11 N an Fabrik Bluͤcher Platz Nro, 2, 

DRG WRITE son: u Woge 
} 


e. 

SP geht RM eur 5 ch werden fernerhin 
alle Schmutz flecte, von ‚wel, 90 Art dieſelben auch ſeyn 
mogen, 1 den. Keidungsſtuͤcken ünd andern Gegen— 
ſtäͤnden ek Art ſücht nur. ganzlich gexeiniget, ſon deen 
guch wieder mit einem ſchoͤnen haltbaren Glanz bet, 
ſehell. Desgleichen auch ſchmutzig gewordene Gold, 
und Sip: Borten und ‚ähnliche Gegenſtände der Art 
. das Anſehen wieder, wie von Neuem. 


Friſch eingelegte Butter 
5 155 chiedenen Grfaͤßen, N die Weinhandlung 
2 am Ringe. 


. 

e Gefunden 

WEILS IE - 

wurde am Sonntage beim Herausgehen aus der .refors 

mirteng Kirche ein ledernes Damen Koͤberchen von eini⸗ 

gem Anhalt. Die ſich als Eigenthuͤmerin zu legitime 

renden! Dame beliebe daſſelbe Pr Empfang zu nehmen 

in der Handlung des Herrn E . Gille, in der 
golanen, Krone ‚hreistbk, ; Ta = 


nor fommene Fremde. 
ya 9885 e Gans: Hr. v. Goldfuß, don Niklas⸗ 
dorff. — blauen Hirſch: Hr. Pehl, Gutsbeſitzer, 
von Hertwisemale; Hr. Flatt, Oberamtmann, ven Hertwigs 
walde. — Im goldnen Baum: Hr. Nau, Hofrath, 
von Neumarf t; Frau Genetalin ev Luck, von Liegnitz. — 7 
weißen Adler: Hr. Graf v. Cermer, von Pa a 
Helck, ae , von Berlin; He. v. Buſſe, Nit ae 
von Glogau; Hr. Dr. He ne, von Hamburg! Frau Syndikus 
Ludwig, von Jauer. — In goldnen Zepter: Hr. v. 
Priltwitz, von Skalung; Hr. 2 eybek, Deconemie⸗Jnſpeezor, 
aus Pohlen; Hr. Weigelt, Ba 3 von Kaul witz. m 
Stel de 9 — 5 v. Mikuſch, von Lagiewaick⸗ wii 
In * goldge en L He v. grand, r. Oſtwald, 
Hr. Schatz W, e von m weißen 
Storch: Hr. Graf v. Beuſt, von N itotine; Hr. Haber⸗ 
ſtrohm, Rittmeiſter, von Liegnitz. — Im Privat Logis: 
pergpe t, Dechant, von Glatz, Aldrechtsſtraße Niro. 565 
t. Wegner, Beu-Conduct⸗ur, ven Berlin Hr. Tſchirſch. 
Ki von Reichenſtein, beide Hummetei No 3. 


Breslau den 21ſten October 1830. 


. Hoͤchſter: Mittler: MNiedrigſter: 
Weitzen 2 Rthlr. 9 Sat. . pf — 2 Kthlr. 3 Sgr. 6 pf. — 1 Rehlr. 28 Sgr. „Pf. 
Roggen J eg 2⁵ es EP — 1 Ribtr. 22 Ser. ns pf. — 1 Kthlr. 19 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Atbie. 3 Sgr. pf. m — Rthlr. 2 Sar. Pf. — 1 Nthir. 1 Sgr. Pf. 
Hafer Nthlr. 25 Sgr. e Pf. — Rtblr. 24 Sgr. „ Pf. — Fthlr. 23 Sgr. „Pf. 
Erbſen 1 Kehle. 14 Sgr. „ Pf. — Rthlr. . Sgr.. Pf. — Rthlr. Sgr. Pf. 

Oieft Zeitung erf eint (m Ausnahme der Sonn: und Feittage) t täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 


Korn 
Redakteur: 


uſchen Bochbandlung und iſt auch auf alen Königl. Poſtämtern zu baben. 
Profeſſor Dr. 


Kuniſch. 


— 


— een 


